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K U R Z Z U S A M M E N F A S S U N G

Die Präsentation fragt nach dem Selbstverständnis des verbandlich organisierten Vereinsfußballs in Deutschland, dem von 
Staat und Gesellschaft vielfältige gesellschaftliche Funktionen wie z.B. Integrations-, Demokratie-, Sozialisations-, 
Repräsentations- und Gesundheitsfunktionen zugeschrieben werden. Wie aber sollen lokale Fußballvereine in einer immer 
pluraler und konkurrenzieller werdenden Fußball-Landschaft den damit verbundenen Erwartungen gerecht werden, wenn sie 
sich zugleich in einem immer dynamischer werdenden Spannungsfeld zwischen Mission und Ökonomie zu bewegen 
scheinen? 
Es wird die These vertreten, dass der vereinsorganisierte Amateurfußball vor Ort noch sichtbarer den besonderen 
„Markenkern“ einer bürgergesellschaftlichen Vereinigung herausstellen sollte, in der die gemeinschaftliche Selbstorganisation 
der Mitglieder und insbesondere der ehrenamtlich Engagierten von zentraler Bedeutung ist. Sie ist nicht nur die Grundlage 
dafür, dass durch Fußballvereine kontinuierlich und flächendeckend wettbewerblich organisierter Fußball angeboten werden 
kann. Die Bereitschaft und Fähigkeit zur Selbstorganisation schafft auch die grundlegenden Bedingungen der Möglichkeit 
dafür, dass der Fußballverein als Katalysator für darüber hinaus gehende gesellschaftliche Funktionen wirksam werden kann. 
Diese Bedingungen der Möglichkeit entstehen im Fußballverein allerdings nicht nur beiläufig, sondern müssen intentional in 
der Vereinsarbeit (weiter-)entwickelt werden. Die systematische (Weiter-)Entwicklung entsprechender Arrangements und die 
gezielte Kommunikation der gesellschaftlichen Funktions- und Verantwortungsrollen des Amateurfußballvereins dürften auch 
in den kompetitiveren Auseinandersetzungen um die subsidiäre staatliche Sportförderung zunehmend wichtiger werden. 
Damit wird auch die Politikfähigkeit der entsprechenden Vereine und Verbände immer bedeutsamer werden. 
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P R Ä S E N TAT I O N S L E I T E N D E  T H E S E N

(1) Architektonische Verschiebungen in einer pluralisierten und konkurrenziellen
Fußball-Landschaft: Herausforderungen für das (Selbst-)Verständnis vom 
sportverbandlich organisierten Vereinsfußball 

(2) Vereinsentwicklung im gesellschaftlichen Wandel: Fußballvereine im 
Spannungsfeld zwischen Mission und Ökonomie

(3) Fußballvereine als freiwillige Vereinigungen in der lokalen Zivilgesellschaft: 
Gemeinschaftliche Selbstorganisation als „Markenkern“ des wettbewerblich 
organisierten Amateurfußballs vor Ort 
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G R U N D L E G E N D E  H E R A U S F O R D E R U N G E N

Die Thesen berühren in einer kompetitiver werdenden Fußball-Landschaft die Kernidentität des Fußballvereins. 
Exemplarische Fragestellungen lauten:

• Welche Erwartungen haben die immer vielfältiger werdende Mitgliederbasis und potenzielle neue Mitglieder an das 
Leistungsspektrum, die Professionalität und die Organisation eines „Fußballvereins 2024“? 

• Wie sollte ein zeitgemäßer Begriff von (Amateur-)Fußball konzipiert werden, der dem beschleunigten Wandel der 
Fußballkultur Rechnung trägt (Stichwort: „e-Fußball“), der aber ebenso den traditionellen Kern des wettbewerblich 
organisierten Fußball-Sports im Vereinswesen weiterentwickelt? 

• Wie kann und soll mit immer komplexeren Erwartungen von Staat, Wirtschaft und Gesellschaft an die gesellschaftlichen 
Problemlösekapazitäten der Fußballvereine in einer wachsenden Zahl von Handlungsfeldern wie z.B. der Integrations-, 
Demokratie-,  Bildungs- und Gesundheitsförderung umgegangen werden? 

• Unter welchen Bedingungen werden Fußballvereine durch solche externen und extrafunktionalen Erwartungen an ihre Arbeit 
im Sinne einer gesellschaftlichen Verantwortungsübernahme überfordert? Und welche Bedarfe und Erwartungen haben 
Vereine, um extrafunktionale Aufgaben und alltägliche Vereinsarbeit im „Kerngeschäft“ erfolgreich zu verbinden?

• Welche Strategien könnten Fußballverbände verfolgen, wenn sich jenseits von ihnen fachlich ausgewiesene Akteure (z.B. 
Sozialunternehmen) diese staatlich subsidiär geförderten Handlungsfelder (z.B. in der Integrations- und Bildungsarbeit) 
immer weitreichender mit Hilfe des Mediums Fußball erschließen?
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(1)

Architektonische Verschiebungen in einer 
pluralisierten und konkurrenziellen Fußball-Landschaft: 

Fragen an das (Selbst-)Verständnis vom 
sportverbandlich organisierten Vereinsfußball 
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K O N K U R R E N Z E N  I N  P L U R A L I S I E R T E N  F U S S B A L L -
L A N D S C H A F T E N  

• Wachstum und zunehmende Vielschichtigkeit der Fußball-Landschaften in 
den letzten Jahrzehnten: Einbindung immer breiterer 
Bevölkerungsgruppen mit vielfältigen Interessen und Motiven in die 
Fußballkultur; wachsendes Interesse an Fußball als selbstverständlichem 
Lebensstilelement quer durch die gesellschaftlichen Großgruppen; 

• Pluralisierung der Fußball-Landschaft jenseits des Fußballvereinswesens: 
kommerzielle Sportanbieter wie z.B. Fußballhallen auf dem Markt; 
Sozialunternehmen mit fußballspezifischer Profilbildung (z.B. Sozialarbeit, 
Ganztagsschule); variantenreiche selbstorganisierte Fußballformate 
jenseits des Fußballvereins etc.

• Anlagerung einer Vielfalt neuer Fußballformate an den Kranz des 
wettbewerblich organisierten Fußballspiels in Fußballvereinen (u.a. in 
digitalisierten Formen); 

• neue Formate mit Betonung auf zeitliche Flexibilität und Projektcharakter 
(im Kontrast zu dauerhaften Mitgliedschaften und kontinuierlichem 
ehrenamtlichem Engagement zur Herstellung des Rahmens zum 
Fußballspielen).

Staat Markt

Nonprofit-Sektor

Informelle 
Sphäre

Modell sektoraler gesellschaftlicher Differenzierung 
(vgl. u.a. Zimmer, 2007) Vgl. u.a. Braun, 2018; dazu weiterführend auch Streeck, 1999.
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V E R B A N D L I C H  O R G A N I S I E R T E R  V E R E I N S F U S S B A L L
A L S  E I N E  V O N  M E H R E R E N  A LT E R N AT I V E N  D E R  
F U S S B A L L B E T E I L U N G

quantitativer Aspekt qualitativer Aspekt

Gesellschaft
Expansion der Fußballkultur: 
kontinuierliche Zunahme der Zahl der 

Involvierten (passiv/aktiv)

Pluralisierung der Fußballkultur: 
Ausdifferenzierung der Kontexte von 

Fußballaktivitäten (Verein, kommerziell, informell; 
online, offline etc.)

Individuum

Veralltäglichung der 
Fußballbeteiligung:

vielgestaltige Beteiligung an Fußball als 
selbstverständliches Element in der 
Lebensführung und im Lebenslauf

Individualisierung von 
Sportengagements:

Eröffnung vielfältiger individueller 
Wahlmöglichkeiten zwischen Fußballformaten, 
die in die eigene Biografie eingepasst werden

Vgl. Baur & Braun, 2001, S. 18.
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• These: sich verändernde Konstellationen in den Auseinandersetzungen um die subsidiäre staatliche 
Sportförderung; situativere sportpolitische Entscheidungsfindungen in einem pluraleren und 
konkurrenzielleren Umfeld fachlich relevanter Interessenorganisationen; steigende Relevanz der 
Politikfähigkeit der Sport-/Fußballvereine und -verbände;

• These: Forcierung der Politisierung des verbandlich organisierten Vereinsfußballs; steigende 
Erwartungen an die gesellschaftlichen Funktionen des verbandlich organisierten Vereinsfußballs 
jenseits des „reinen“ Sporttreibens, um in kompetitiveren Konstellationen subsidiärer staatlicher 
Sportförderung die gesellschaftliche Problemlösekompetenz der Fußballvereine gegenüber Staat und 
Politik herauszustellen; veränderte Herausforderungen für Fußballvereine und -verbände im Hinblick 
auf die Kommunikation mit Mitgliedern und Anspruchsgruppen in der gesellschaftlichen Umwelt.

Vgl. Braun, 2015, 2018

P O L I T I K F Ä H I G K E I T U N D  P O L I T I S I E R U N G  D E S  
V E R B A N D L I C H  O R G A N I S I E R T E N  V E R E I N S F U S S B A L L S
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(2)
Vereinsentwicklung im gesellschaftlichen Wandel: 

Fußballvereine im Spannungsfeld zwischen 
Mission und Ökonomie
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G E S E L L S C H A F T L I C H E  F U N K T I O N S Z U S C H R E I B U N G E N  A N  
D E N  V E R B A N D L I C H  O R G A N I S I E R T E N  V E R E I N S F U S S B A L L

Extrafunktionale Erwartungen
an Fußballvereine:
• Integrationsfunktionen
• Sozialisationsfunktionen
• Bildungsfunktionen
• Partizipationsfunktionen
• Demokratiefunktionen
• Gesundheitsfunktionen
• Repräsentationsfunktionen
• ökonomischen Funktionen 
• etc.
Vgl. dazu u.a. Rittner & Breuer, 2004

„Die Bundesregierung würdigt mit ihren Fördermaßnahmen die 
große gesellschaftspolitische Bedeutung der ‘Bürgerbewegung 
Sport’, insbesondere in den Bereichen der Integration, Bildung, 
Erziehung, Gesundheitsvorsorge, Inklusion und der internationalen 
Verständigung“ (Deutscher Bundestag, 2014, S. 14).

„Der organisierte Fußball hat eine Vorbildfunktion bei vielen 
gesellschaftspolitischen Fragestellungen. Diese Potenziale nutzt der 
DFB, um gemeinsame Werte wie Teamgeist, Fair Play, Vielfalt und 
Solidarität zu leben“ (DFB, 2016, S. 17).
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K O N Z E P T  D E R  „ PA R T N E R S C H A F T L I C H E N  Z U S A M M E N -
A R B E I T “  Z W I S C H E N  S TA AT L I C H E N  A K T E U R E N  U N D  
S P O R T V E R B Ä N D E N

Vgl. u.a. Deutscher Bundestag, 2014; Haring, 2010; Schröder 1988 

• Konzept der „partnerschaftlichen 
Zusammenarbeit“ als etablierte sportpolitische 
Leitidee für die Kooperationsbeziehungen 
zwischen öffentlicher Sportverwaltung und 
Sportverbänden in Deutschland;

• Etablierung komplexer Verflechtungen zwischen 
der öffentlichen Sportverwaltung und 
Sportverbänden im Rahmen der sportpolitischen 
Grundsätze der Autonomie des Sports und der 
subsidiären staatlichen Förderung in den letzten 
Jahrzehnten.

„Effiziente Sportförderung setzt eine enge Abstimmung und 
partnerschaftliche Zusammenarbeit von Staat und den für den 
Sport verantwortlichen Organen und Organisationen voraus. Diese 
reicht von gemeinsamen Konzepten bis hin zu konkreten 
Maßnahmen der Förderung“ (Deutscher Bundestag, 2014, S. 20).

„Jede sportpolitische Maßnahme muss in Anerkennung der 
Unabhängigkeit und des Selbstverwaltungsrechts des Sports 
erfolgen, der sich selbst organisiert und seine Angelegenheiten in 
eigener Verantwortung regelt“ (Deutscher Bundestag, 2014, S. 20).

„Staatliche Sportförderung ist subsidiär und setzt daher voraus, 
dass die Organisationen des Sports die zu fördernden, im 
Bundesinteresse liegenden Maßnahmen nicht oder nicht 
vollständig aus eigenen Mitteln finanzieren können“ (Deutscher 
Bundestag, 2014, S. 20).
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Staatliche Akteure:
• Erwartung auf Entlastung bei komplexen gesellschaftlichen Aufgaben (z.B. Primärprävention, Integrations- oder 

Bildungsförderung) durch Großverbände wie den DFB und dessen Mitgliedsorganisationen; 
• Rückgriff auf sportverbandliche Ressourcen (Zeit und Expertise des Ehren- und Hauptamts, Nutzung der Netzwerke vor Ort) 

bei fußballbezogenen Programmen und Maßnahmen;
• Akzeptanzsteigerung staatlichen Handelns, da Fußballverbände die Vereine und damit die Bevölkerung vor Ort einbinden;
• Nutzung der flächendeckenden und durch ehrenamtliches Engagement getragenen Plattform Fußballverein für Programme 

und Maßnahmen, die staatlicherseits nur unter höherem Aufwand aufgebaut und aufrechterhalten werden könnten.

Fußballverbände als mitgliederreiche Interessenorganisation:
• Erwartung auf besondere staatliche Anerkennung: „stabiles Organisationsmonopol mit staatlicher Lizensierung“ (Meier, 1995, 

S. 104);
• Beeinflussung von politischen Entscheidungen und Einbindung bei der Konzeptualisierung von fußballbezogenen 

Maßnahmen und Programmen in der Gesellschaft;
• Umsetzung von Programmen und Maßnahmen, die subsidiär durch den Staat gefördert werden;
• Erhöhung der gesellschaftlichen Akzeptanz der Aktivitäten der Fußballvereine aufgrund der breiten staatlichen Anerkennung.

Vgl. dazu u.a. Braun 2015, 2018; Meier, 1995; Meier, 2010; Meier & Fuchs, 2014; Schröder, 1988

„ PA R T N E R S C H A F T L I C H E  Z U S A M M E N A R B E I T “  A L S  
„ N E O K O R P O R AT I S T I S C H E S B E Z I E H U N G S M U S T E R “
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A U S G E W Ä H LT E  D I S K U S S I O N S S T R Ä N G E  Z U M  W A N D E L  
D E R  ( F U S S B A L L - ) V E R E I N S L A N D S C H A F T E N  V O R  O R T

• Fußballvereine im Spannungsfeld gegenläufiger Mitgliedschaftskonzeptionen

• Fußballvereine im Spannungsfeld zwischen „Solidargemeinschaft“ und 
„Dienstleistungsorganisation“

• Fußballvereine im Spannungsfeld zwischen „altem“ und „neuem Ehrenamt“

Vgl. zu diesen Debatten u.a. Baur & Braun, 2001; Braun, 2017, 2018; Breuer & Feiler, 2017; Emrich, Gassmann & Pierdzioch, 2017; 
Emrich, Pitsch & Papathanassiou, 2001; Heinemann & Schubert, 1994; Horch, 1996; Müller-Jentsch, 2008; Nagel, 2006; Priemer, Krimmer 
& Labigne, 2017; Rauschenbach & Zimmer, 2011; Simonson, Vogel & Tesch-Römer, 2017; Thieme, 2017; Zimmer, 2012
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Vgl. dazu auch Braun, 2003; Löffler, 2011

F U S S B A L LV E R E I N E I M  S PA N N U N G S F E L D  
G E G E N L Ä U F I G E R  M I T G L I E D S C H A F T S K O N Z E P T I O N E N

Mitgliedschaft im Fußballverein
liberal-individualistisch konzipiert

Mitgliedschaft im Fußballverein
demokratisch-republikanisch konzipiert

„ICH“ Individualismus „WIR“ gesellschaftliche Solidarität

• kluge Verfolgung von Eigeninteressen: 
Kooperation dient dem Eigennutz; 
Engagement als sozialer Tausch

• Realisierung persönlicher Präferenzen; 
persönlich befriedigende Tätigkeit

• Ausdruck von Zugehörigkeit zu einer 
Gemeinschaft; Voraussetzung für und Folge von 
gemeinschaftliche/n Bindungen

• Bürgerschaftlichkeit im Gemeinwesen, 
demokratische Partizipation in der Gesellschaft im 
Kleinen
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Vgl. dazu Baur & Braun, 2001

F U S S B A L LV E R E I N E I M  S PA N N U N G S F E L D  
Z W I S C H E N  „ S O L I D A R G E M E I N S C H A F T “  
U N D  „ D I E N S T L E I S T U N G S O R G A N S AT I O N “  

Solidargemeinschaftlicher Vereinstypus Dienstleistungsorientierter Vereinstypus

wert- und zweckrationale
Mitgliedschaftsbeziehungen

zweckrationale Mitgliedschaftsbeziehungen und 
heterogene Mitgliederinteressen

starke soziale und emotionale Bindungen schwache soziale und emotionale Bindungen

feste und dauerhafte Mitgliedschaften hohe Fluktuation

hohe vereinspolitische Partizipation geringe vereinspolitische Partizipation

Zeit- und Wissensspenden der Mitglieder Verberuflichung
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F U S S B A L LV E R E I N E I M  S PA N N U N G S F E L D  
Z W I S C H E N  „ A LT E M “  U N D  „ N E U E M  E H R E N A M T “

Vgl. dazu Braun, 2017

Altes Ehrenamt Neues Ehrenamt

weltanschauliche und dauerhafte Bindung an eine 
charakteristische Trägerorganisation

vielfältige, zeitlich befristete, pragmatische und 
tätigkeitsorientierte Engagements

milieugebundene Sozialisation biographische Passung 

selbstloses Handeln, 
Aufopferung und Fürsorge 

Erwartung der Gegenseitigkeit; 
Selbstverwirklichung

unentgeltlich Honorartätigkeit, Niedriglohnbeschäftigung 

Laientätigkeit ausbildungsorientiert, Kompetenzentwicklung, 
(Semi-) Professionalität
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Alles „vermarktlicht“ und „verbetrieblicht“  
– oder was? 
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(3)
Fußballvereine als freiwillige Vereinigungen in 

der lokalen Zivilgesellschaft: 
Gemeinschaftliche Selbstorganisation im 

Verein als „Markenkern“ des wettbewerblich 
organisierten Amateurfußballs vor Ort 
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A U S  D E M  D F B - N A C H H A LT I G K E I T S B E R I C H T

„UNSERE GESELLSCHAFTLICHE VERANTWORTUNG
Der Fußball schafft vielfältige Orte für Gemeinschaft. Diese Orte zu schützen, ist unsere Verantwortung. Wir sichern 
damit die Zukunft des Fußballs in der Breite und in der Spitze. Eine starke Fußballgemeinschaft hat die Möglichkeit, 
sich für eine menschliche und lebenswerte Gesellschaft einzusetzen. Dies ist für den DFB Chance und 
Verpflichtung zugleich“ (DFB, 2016, S. 16).

„FUSSBALL SCHAFFT ORTE DER GEMEINSCHAFT
Der Fußball in den Amateur- und Profivereinen schafft Orte für Gemeinschaft. Das ist sein zentraler 
gesellschaftlicher Beitrag. Überall dort, wo Menschen zum Fußballspielen oder zum Zuschauen 
zusammenkommen, sowohl vor und während des Spiels als auch danach, entsteht eben jenes 
Gemeinschaftsgefühl, das den Sport ausmacht: auf dem Bolzplatz und den Vereinsanlagen, auf dem Weg zum 
Bundesligaspiel und in der Fankurve ebenso wie alle zwei Jahre im Sommer beim gemeinsamen Mitfiebern bei 
Europa- oder Weltmeisterschaften. Diese Orte der Gemeinschaft zu erhalten, ist eine zentrale Aufgabe und 
Verantwortung des DFB mit seinen Mitgliedsverbänden“ (DFB, 2016, S. 17).

„GESELLSCHAFTLICHES ENGAGEMENT ALS CHANCE UND VERPFLICHTUNG
Gesellschaftliches Engagement ist für den DFB Chance und Verpflichtung zugleich. Chance, weil er durch sein 
aktives Handeln die Entwicklung des Fußballs stabilisiert und fördert. Verpflichtung, weil der Verband als großer 
gemeinnütziger Akteur die Verantwortung hat, seine Potenziale für die Gesellschaft zu nutzen“ (DFB, 2016, S. 17).
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S E L B S T O R G A N I S AT I O N I N  D E N  F U S S B A L LV E R E I N E N
A L S  B E D I N G U N G  D E R  M Ö G L I C H K E I T  F Ü R  D I E  
W A H R N E H M U N G  G E S E L L S C H A F T L I C H E R  F U N K T I O N E N

• Verbindungsglied zwischen politischen System und 
Nahraum-Demokratie
(Müller-Jentsch, 2008; Streeck, 1999; Zimmer, 2007)

• Katalysator von „Bürgerinnen-“ bzw. 
„Bürgerkompetenzen“
(Buchstein, 1996; Münkler, 1997)

• Produzent von „Sozialkapital“ 
(Putnam, 2000; Born, 2014; Burrmann, Braun & Mutz, 2018) 

Vergemeinschaftung

Vergesellschaftung
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S E L B S T O R G A N I S AT I O N A L S  B A S I S D E S  A M AT E U R -
F U S S B A L L S I M  F U S S B A L L V E R E I N P R O F I L I E R E N

• Basis des lokalen Amateurfußballvereins in Deutschland: die Bereitschaft und Fähigkeit der Mitglieder zu 
bürgerschaftlicher Selbstorganisation 

• Voraussetzung dafür: 
- Mitwirkung der Mitglieder durch ehrenamtliches Engagement (Zeit- und Wissensspenden) an der Selbstorganisation; 
- Aushandlung und Vereinbarung von Vereinszielen im Rahmen der Strukturen demokratischer Willensbildung und 

Entscheidungsfindung.

B E D I N G U N G E N D E R  M Ö G L I C H K E I T  Z U R  S E L B S T O R G A N I S AT I O N  
I M  F U S S B A L LV E R E I N W E I T E R E N T W I C K E L N

• Intentionales Verständnis zur Schaffung der Bedingung der Möglichkeit kontinuierlich weiterentwickeln: 
Beteiligung an der Selbstorganisation der Fußballvereine bedarf ermöglichender Vereinsstrukturen;

• Kommunikation mit Anspruchsgruppen kontinuierlich anpassen: Erfahrungen über gelingende und erfolgreiche 
Selbstorganisation im Fußballverein als Bezugspunkte für fundierte Kommunikation über die vielfältigen 
Umwelterwartungen an die gesellschaftlichen Funktionen der Fußballvereine. 

Vgl. dazu u.a. Braun, 2018; Horch, 1983; Nagel, 2006

Vgl. dazu u.a. Braun, 2002
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W I E  S T E H T  E S  U M  G E L E G E N H E I T S S T R U K T U R E N  I N  
F U S S B A L LV E R E I N E N ,  S E L B S T O R G A N I S AT I O N  Z U  
E R M Ö G L I C H E N  U N D  Z U  F Ö R D E R N ?  

Exemplarische Fragestellungen für weitergehende Kongressdiskussionen:
• Welches intentionale Verständnis (im Gegensatz zu einem funktionalen Verständnis) erscheint sinnvoll und 

angemessen, um gelingende Strukturen mitgliederorientierter Selbstorganisation gezielt und systematisch zu entwickeln 
(und nicht als „Nebenprodukt“ irgendwie entstehen zu lassen)?

• Können sich die Vereinsmitglieder in zeitgemäßen Strukturen eigenständig und folgenreich engagieren, um Interessen 
auszuhandeln und in die Vereinspolitik einzubringen? Werden gerade auch jugendliche Mitglieder dazu angeleitet, sich 
als Mitglieder kompetent im Fußballverein zu verhalten? 

• Wird Mitgliedern relevantes Wissen über Ordnung und Verflechtungen im Fußballverein vermittelt, so dass sie 
Partizipationschancen auch tatsächlich wahrnehmen können? Werden ihnen Fähigkeiten zur zielgerichteten 
Kooperation vermittelt, um ihre Vorstellungen im Verein geltend machen zu können?

• Was zeichnet die gemeinschaftlichen Selbstorganisation in Fußballvereinen gegenüber der Selbstorganisation in 
informellen Gruppen jenseits des Vereins oder in kommerziellen Organisationen mit Fußballangeboten aus?

• etc.

Vgl. dazu weiterführend u.a. Braun, 2002; Buchstein, 1996; Münkler, 1997
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